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Geschenk eines ehemaligen Grenzwächters aus Berlingen
Das Museum im Turmhof zeigt neu zwei emaillierte Blechtafeln des ehemaligen Steckborner Zollpostens

Der im Jahr 2024 verstorbene frühere Grenzwächter aus Ber-
lingen, Hans Oehler, «rettete» vom ehemaligen Zollposten 
Steckborn zwei emaillierte Blechtafeln. Sein Sohn Markus Oeh-
ler schenkte diese nun dem Museum im Turmhof. Es sind stum-
me Zeitzeugen.

Der Zollposten Steckborn hatte seinen Zugang auf der See-
seite des Rathauses und wurde in den 1980er-Jahren aufgeho-
ben. Das seit 1991 auch für Frauen offenstehende Grenzwacht-
korps erhielt in den 1990er-Jahren eine neue, auf Mobilität 
beruhende Einsatzdoktrin. Die damalige Grenzwache hatte 
den Auftrag, den Personen- und Warenverkehr über die Grenze 

zu kontrollieren, wobei die Verhinderung des Schmuggels 
ebenso dazugehörte. Am Untersee sind die Verhältnisse klar: 
Die Seemitte bildet die Grenze zwischen der Schweiz und 
Deutschland.

Anders im Obersee. Dort konnten sich die drei Anrainerstaa-
ten nicht auf eine staatsvertragliche Regelung einigen, deshalb 
bildet der Obersee ein sogenanntes Kondominium (Gesamtherr-
schaft). 

Ab Sonntag, 25. Mai 2025, jeweils mittwochs, samstags und 
sonntags von 14.00 bis 17.00 Uhr ist unser Museum wieder ge-
öffnet. Der Eintritt ist gratis.

Die bis in die 1980er-Jahre an der Seeseite des Rathauses Steckborn angebrachten Hinweistafeln wurden dem Museum im Turmhof geschenkt.

Roland Forsters 
Kameraschenkung komplett

Diessenhofer Sammler ist bei Eröffnung des ausstellenden 
Museums im Turmhof Steckborn am 25. Mai anwesend

(ffv) Dass es eine Zeit vor dem Taschencomputer gab und dass 
die Palette an Kameras, Aufnahmeformaten und Objektiven rie-
sig war, beweist die neu eingerichtete Ausstellung im Steckbor-
ner Turmhof. Dort gibt es Räume für Archäologie, für weibli-
ches Handwerk mit Spitzenklöppeleien, für die Arbeit des Haf-
ners, für ortsansässige Kunstschaffende und für die Entwicklung 
der Bernina-Nähmaschine oder ausgemusterte Druckmaschinen 
die für den lokalen Lesestoff sorgten. Ausserdem ist das älteste 
Auto mit der Nummer TG 1 parkiert. Innerhalb dieses kleinen 
Universalmuseums präsentiert der seit 1993 in Diessenhofen 
wohnhafte Roland Forster seine 110 Fotokameras samt Zubehör. 
Forster, Jahrgang 1940, war 35 Jahre lang, von 1968 bis 2004, 
Lehrer an der Primarschule in Trüllikon und nutzte viele seiner 
Kameras für Aufnahmen für seinen Schulunterricht, so für die 
Botanik oder den heimatkundlichen Unterricht. Immer waren 
die Kinder begeistert von seinen guten Aufnahmen, die, wie 
man jetzt sieht, auf einem klaren Technikverständnis fussten.

Zauberkästchen

Doch wie kam Roland Forster zu seinen Kameras? Neugier an 
der Bilderzeugung, Interesse an mechanischen Apparaturen, zu-
fällige Begegnungen mit Menschen, die ihm eine Kamera ver-
kauften oder vermachten, all das bildete den Grundstock. Auch 
ein suchendes Auge auf Flohmärkten oder in Schaufensterausla-
gen mit Occasionen gehörte zu den Voraussetzungen für seine 
Sammlung, die nun im seit 1937 bestehenden Ortsmuseum eine 
neue Heimat gefunden haben, respektive zur Saisoneröffnung 
mit seinem bisher noch zu Hause gehorteten Material ergänzt 
wurde. Und: Lehrer Roland Forster hat jeweils frühmorgens von 
5.00 bis 6.00 Uhr das Zaubern gelernt und geübt für seine über-
all geschätzten Aufführungen. Da war ihm das bildererzeugen-
de Kästchen in all seinen Formen und Namen wie ein Zauber-
spruch: Altissa, Baldessa, Contessa/Gevabox, Icarette und 
Minox/Instamatic, Praktiflex, Pentacon/Taxona, Retina und 
Robot/Werra, Zorki und Zenit.

Klick Klack Kodak

Interessant an seiner Sammlung ist, dass nicht nur teure oder 
seltene Kameras zu sehen sind, sondern auch der Durchschnitt 
populärer Modelle, mit denen Väter und Mütter ihre Familien 
ablichteten und die erweiterte Verwandtschaft von den Schön-
heiten der Welt überzeugten, gebannt auf Kleinbild oder auf Po-
cketfilm, auf Mittel- oder Halbformat. Forsters Vorliebe galt den 
Produkten der ehemaligen DDR. Es ist die Welt von mechani-
schen Kameras, mit der im 20. Jahrhundert eine eigentliche 
Bildrevolution vonstatten ging, in der Zeitungs- und Zeitschrif-
tenpresse, fürs Familienarchiv, bei Lehrpersonen und Kunst-
schaffenden etc. Überall wurde geknipst und fotografiert. Fors-
ter hat an Wettbewerben teilgenommen, die eigenhändig erstell-
ten Vergrösserungen ausgestellt oder die Welt im Diaformat 
projiziert und reproduziert. So war er oft auf Reisen, meist mit 
dem Velo in Westeuropa oder in den östlichen Ländern wie Po-
len, Bulgarien, in der Türkei und in Russland. Seine fotografi-
sche Beute zeigte er in reich bebilderten Vorträgen. 

In Steckborn wollte man einige Kameras vom ortsansässigen 
Fotografen Hans Baumgartner (1911–1996) erwerben, der bis 
1962 nebst seiner Lichtbildnerei und Reportagetätigkeit in 
Steckborn als Lehrer arbeitete. Doch da gab es nichts zu holen. 
Da kam das Schenkungsangebot von Roland Forster gerade 
recht. Was für ein Glück für Steckborn.

Fachsimpeln an der Saisoneröffnung 

Ab nächstem Sonntag, 25. Mai, ist das Museum wiederum 
mittwochs, samstags und sonntags von 14.00 bis 17.00 Uhr ge-
öffnet, bis Mitte Oktober, bei freiem Eintritt. Zur Saisoneröff-
nung ist der Sammler bei seinen Kameras anzutreffen, um mun-
ter zu fachsimpeln.

Roland Forster inmitten seines Schenkungsbestandes.

Feuerwehreinsatz wegen Akkubrand
Beim Brand eines Akkus in einem Segelschiff kam es am Donnerstag in Steckborn zu einem Feuerwehreinsatz

(kapo) Kurz nach 22.00 Uhr ging am Donnerstag bei der 
Kantonalen Notrufzentrale die Meldung ein, dass ein Brand bei 
einem Segelschiff in einem Garten an der Seestrasse in Steck-

born ausgebrochen sei. Die Feuerwehr Steckborn war rasch vor 
Ort und löschte das Feuer im Rumpf des Segelschiffes. Verletzt 
wurde niemand, der Sachschaden beträgt einige zehntausend 

Franken. Als Brandursache steht gemäss den Erkenntnissen der 
Kantonspolizei Thurgau ein technischer Defekt im Vorder-
grund.

Zwei Chöre und eine Blasmusik begeisterten 
Eindrückliches gemeinsames Konzertprojekt in der evangelischen Kirche Steckborn am vergangenen Samstag

(al) Weit über hundert Musikerinnen und Musiker kamen zu-
sammen, um als Höhepunkt die «Missa brevis» des holländi-
schen Komponisten Jacob de Haan in der sehr gut besuchten 
evangelischen Steckborner Kirche am Samstag aufzuführen. Es 
ist wohl selten, dass der Kirchenchor und die Stadtmusik am 
gleichen Tag ein Stück des gleichen Komponisten aufführen: 
Der 1959 geborene Jacob de Haan hat nämlich auch das Wett-
stück «Odilia», das die Stadtmusik am kantonalen Musikfest 
erklingen lässt, geschrieben. Johannes Heieck, Dirigent des 
Chores der evangelischen Kirchgemeinde Steckborn, klärte zu 
Beginn auf, wie es zum grossen Projekt kam: Er selber dirigier-
te bis 2016 das Allensbacher Vokalensemble, während der Mu-
sikverein Dettingen-Wallhausen sein Probelokal 150 Meter von 
seinem Wohnzimmer habe.

Besinnlicher Auftakt

Auftakt des Kirchenkonzertes bildete ein geistliches Lied, 
das der französische Komponist Jacques Berthier (1923–1994) 
für die Gemeinschaft von Taizé komponiert hatte. Das kurze 
«Laudate omnes gentes» eignete sich bestens zum Mitsingen, 
was von vielen im Publikum gerne angenommen wurde. Die Al-
lensbacher Sänger unter Philipp Holzmann gingen musikalisch 
zurück ins 16. Jahrhundert: In «If ye love me» von Thomas Tal-
lis sind die Stimmen ganz separat geführt, was vom Chor eine 
grosse Konzentration verlangt. Besinnlich wurde es im «Ubi 
Caritas» des norwegischen Komponisten Ola Gjeilo (1978) mit 
seinem tiefen, warmen Klang. 

Die Tuba kann mehr als ein bisschen Bass

Bewegend war Josef Gabriel Rheinbergers «Kyrie in G», das 
die Steckborner vortrugen. Besonders anspruchsvoll waren die 
grossen Tonsprünge und die hohe Tonlage. Eine tiefe, ruhige At-
mosphäre verbreitete das rätoromanische Lied «La sera sper il 
lag» des Laaxer Lehrers Gion Balzer Casanova (1938). Deutsch 
beginnt der Text des weit über die Schweiz beliebten Liedes mit 

den Worten: «Erhabene Ruhe hier am Ufer. Der See ist von 
Schatten bedeckt». Zum Abschluss des ersten Teils bezog der 
Musikverein mit seiner Dirigentin Patrizia Caronna seine Plät-
ze. Das erste Stück von Michiel van Delft (1928) spielte mit der 
Melodie des bekannten Kirchenliedes «Lobet den Herren». 
Nach dem Einspielstück folgte gleich der Höhepunkt: Das 
«Capriccio» für Tuba und Blasorchester des Flamen Eric Mast 
(1966). Solist Tobias Rapp zeigte, was in dem riesigen Blasin- 
strument an Tiefe, aber auch an Eleganz und rhythmischer Viel-
falt steckt. Ein grosser Applaus war der Lohn für den Musikver-
ein und seinen Solisten. 

Die kurze Messe berührte tief

Nach einem Dank an Joachim Mierisch für die kurzfristig 
aufgetriebenen Podeste folgte ein kurzes Zwischenspiel mit 
«Sing gently», das Eric Whitacre für seinen Internet-Chor 
komponierte hatte. Dann war das Hauptwerk an der Reihe: 
die «Missa brevis» für Chor und Blasorchester. Hier zeigte 
sich, wie grossartig sich ein Blasorchester und ein grosser 
Chor ergänzen. Das «Kyrie» (Herr erbarme dich) wirkte ge-
tragen und volltönend. Das «Gloria» (Ehre sei Gott in der 
Höhe) erschien strahlend und harmonisch. Das «Credo» (Ich 
glaube an den einen Gott) erinnerte an lyrische Rhythmen 
und Töne. Im «Sanctus» (Heilig) kommt eine neue Dynamik 
zur Geltung, gipfelnd in den «Hosanna»-Rufen. Das «Bene-
dictus» (Gepriesen sei der Herr) wird wieder ruhiger, variiert 
stark in der Lautstärke. Das «Agnus Dei» (Lamm Gottes) 
zum Abschluss berührte tief mit seiner ruhigen Stimmung 
und seinem Text «Dona nobis pacem» (Gib uns Frieden). In 
einer Zeit, in der der Krieg so nahe gekommen ist, hat er bei 
vielen eine tiefere Bedeutung erhalten als noch vor einigen 
Jahren. Der Applaus war gross, das Publikum erhob sich, um 
die Vortragenden zu ehren, und strebte, offensichtlich tief in-
nerlich angesprochen, nur langsam dem Ausgang zu. Eine 
zweite Aufführung folgte am Sonntagabend in Konstanz in 
der Bruder Klaus Kirche.

Weit über hundert Chor-SängerInnen und Bläser boten in der gefüllten evangelischen Kirche Steckborn ein grossartiges und berührendes Konzert.


